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und zu ihren Füßen liegt das alte Herzogschloß . Nantes ist eine ehrwürdige Handelsstadt ,
deren Reichtum auf den Zucker - und Rumhandel mit Westindien zurückgeht , die aber
auch durch den Sklavenhandel sich einst sehr bereichert hat . Die Zuckerindustrie ist
auch heute noch bedeutend ; neben der Einfuhr aus den Kolonien dienen ihr als Roh¬
stoff die Zuckerrüben der unteren Loire . Der Zucker und das einheimische Mehl werden
von der Biskuitindustrie weiter verarbeitet . Die Sardinenfischerei hat eine Konserven¬
industrie hervorgerufen , der auch die eigene Ölgewinnung und die Metallindustrie
dienen . Von größter Bedeutung sind aber die Werften . In ihrem Dienste steht eine
ansehnliche Eisenindustrie .

Die Loire ist aufwärts bis zur Einmündung der Maine reguliert , und auch diese
bildet mit ihren Zuflüssen eine gute Schiffahrtsstraße . So ist Nantes mit den Schiefer¬
brüchen und mit der Leinenindustrie von Anjou verbunden ; sein Einfluß reicht bis
LeMans (73 ) , einer bedeutenden Handelsstadt , die sowohl nach der Loire als auch
nach der Nordküste schaut . Auch die Touraine hat sehr enge Beziehungen zur
unteren Loire , und die Stadt Tours ( 77 ) liegt ähnlich im Mündungsbereich mehrerer
Nebenflüsse, wie die Stadt Angers (86 ) an der Mündung der Maine.

D . DIE BRETAGNE
Im Nordwesten Frankreichs schiebt sich eine 250 km lange Halbinsel mit der

stattlichen Breite von 100 km weit in das Meer vor (Abb . 570 ) . Dieser Rumpf eines
alten Faltengebirges besteht aus kristallinen Schiefern und zwei Granitzonen . Die
■weicheren Schiefer wurden in den großen Längstalzügen ausgeräumt , zwischen ihnen
blieben die Granite als lange Bergzüge stehen , das Rückgrat des ganzen Massivs
bildend . Die südliche Granitzone ist ziemlich geschlossen und erhebt sich fast bis zu
400 m , die nördliche dagegen ist mehr zerstückelt und erscheint nicht als ein so
geschlossener Gebirgswall . Diese Rücken sind mit Wäldern und Heiden bedeckt . Die
beckenartigen Längstäler des Schiefergebietes werden für den Anbau und die Vieh¬
zucht ausgenützt . So gering auch die Erhebungen sind , so macht noch dieses feuchte ,
neblige Berg - und Hügelland den Eindruck , als ob es zu viel größerer Höhe empor¬
reiche . Die inneren Beckenlandschaften sind von den Flüssen zerschnitten , die
aus ihnen in engen Quertälern heraustreten . Eine junge Senkung hat den Unter¬
lauf der Flüsse unter das Meeresniveau
gebracht ; es entstand der Wechsel
von Buchten und felsigen , von der
Brandung benagten Vorsprüngen . In
den Längstalzügen sind die Buchten
breit und groß , während die Quertäler
nur in enge Buchten übergehen . Dieses
mit dem Meer so innig verzahnte
Küstengebiet steht in einem gewissen
Gegensatz zu dem Innern . Diesen Un¬
terschied betonen die keltischen Be¬
wohner , wenn sie von dem Armor , dem
Land am Meer, und dem Argoat , dem
Waldlande, sprechen . An den Buch¬
ten liegen Fischersiedlungen mit weiß
getünchten Holzhäuschen . Ihre Be¬
wohner treiben Hochsee - und Küsten¬
fischerei . An dem Küstensaume mit
seinem milden , feuchten Klima ge¬
stattet eine Lehmdecke den Anbau von
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Getreide , ja selbst von Zuckerrüben , von Obst und besonders von Frühgemüse . Im
Innern ist die Wirtschaft dürftiger , es wird hauptsächlich Viehzucht getrieben und
Buchweizen angepflanzt ; erst die Kalkdüngung ermöglicht es , auch Getreide zu bauen .
Zwischen den Hecken der Wiesen und Felder liegen die Einzelsiedlungen verstreut ; sie
bestehen häufig nur aus einem einzigen Raum , dessen Mauern aus Granit oder Schiefer¬
platten hergestellt und von einem bescheidenen Strohdach überdeckt sind . Die Beherr¬
scher der Bretagne haben von der Römerzeit her bis zu Napoleon strategische Punkte
angelegt , aus denen allmählich kleine Städte geworden sind .

Die zwei größten Becken sind die von Chäteaulin und von Rennes . Diese
Stadt (83 ) ist der Kreuzungspunkt der Straßen von Nantes und von Saint -Malo mit
den vom inneren Frankreich in die Bretagne führenden Wegen . Über Rennes gelangte
immer der östliche Einfluß nach dem Westen ; diese Universitätsstadt ist daher das
Zentrum der französischen Bretagne . Weiter im Westen wird noch von mehr als einer
Million Menschen das Keltische gesprochen . Der Fluß , der das Becken von Chäteaulin
durchfließt , mündet in die Bucht von Brest , die trotz ihrer riesigen Ausdehnung sehr
geschützt liegt , da sie nur durch eine enge Pforte mit dem Meere in Verbindung steht .
Brest (68 ) ist vor allem Kriegshafen , und nur im Kriege hat es als Handelshafen den
amerikanischen Flotten gedient . Es fehlt ihm ein eigentliches Hinterland ; der Kanal
Brest -Nantes ist ganz ungenügend und auch die Eisenbahnverbindung nicht günstig .
Außer Brest gibt es noch zahlreiche kleinere Häfen , unter denen Lorient (42 ) im
Handel mit dem Orient von Bedeutung war . Im Süden ist das Meer über niedriges
Land eingedrungen ; es entstand das Morbihan , „das kleine Meer“ , mit seinen zahl¬
reichen Inseln , das nun zum Teil trockengelegt worden ist . Die oft vom Sturm
gepeitschte Küste wird von steilen Kliffen und wirren Klippen , wie dem Granitkap
Finisterre begleitet , die hier die Seefahrt schwierig gestalten . Die Inseln Ouessant und
Sain sind oft tagelang infolge der Stürme vom Festlande abgeschnitten .

E . DIE REGIONEN DES ZENTRALPLATEAUS UND SEINER WESTLICHEN
ABDACHUNG

Das Zentralplateau . Das Quellgebiet der Loire liegt im Zentrum Frankreichs , dem
Französischen Zentralmassiv , dessen mittlere Höhe im allgemeinen 500 m nicht über¬
schreitet , das aber Gipfel über 1500 m aufweist . Das kristalline Grundgerüst wird von
vulkanischen Massen überdeckt . Diese treten besonders an den Rändern der beiden
beckenartigen Einbrüche des oberen Allier und der oberen Loire auf . Die vulkanische
Zone vom Mont Dore bis zum Cantal im Süden scheidet im Zentralplateau eine West¬
abdachung von dem östlichen Teile (Abb . 571 ) . Der Osten wiederum bekommt durch
die Beckeneinbrüche des Allier und der Loire eine ausgesprochene Neigung nach Norden.
Über den fruchtbaren , gut bewässerten Becken der Flüsse erheben sich die prachtvollen
Vulkanlandschaften im Westen . Von der domförmigen Kuppel des Puy de Dome über¬
schaut man nach Norden die Kette der modellartigen Kratervulkane , der Chaine des
Puys (Abb . 572 , Bild 623 ) . Weiter im Süden erheben sich die beiden großen Vulkan¬
gebirge des Mont Dore und des Cantal . Beide sind außerordentlich stark zerschnitten .
Die Täler sind durch die eiszeitlichen Gletscher umgestaltet worden , und besonders das
Cantalgebirge ist dadurch in schmale Kämme und pyramidenförmige Gipfel (Abb . 573 ),
die sich über dem radialen Talsystem erheben , umgestaltet worden . Von diesen Vul¬
kanen sind große Lavaströme ausgegangen , die die kristalline Unterlage unter mächtigen
vulkanischen Decken begraben haben . Die Lavaströme sind bis in die Beckensenkungen
eingedrungen und haben deren lockere Aufschüttungen vor der späteren Zerstörung
bewahrt . Aber auch die Lavadecken wurden durch die Flüsse wieder zerschnitten , und
an den Hängen der steil eingesenkten Täler bilden die verschiedenen übereinandergelager -
tenDecken ein malerisches Terrassensystem . Bastionartige Vorsprünge oder zu Felspfeilern
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